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3. Fortsetzung

Die Plakate waren neu, nagelneu. Sie mussten an
diesem Morgen erst aufgeklebt worden sein. Auf dem Wege
ins Kolleg hatte sie die Strassenbahn benützt und sie des-
halb nicht gesehen.

Sie kam sich wie vom Schicksal gezeichnet vor. Auf
irem ganzen Weg nach Hause, von jeder Litfaßsäule,

von jeder verfügbaren Wand leuchteten, nein, schrien,
nein, höhnten ihr die Plakate entgegen. Sie rannte wie
sine Besessene. Hier... dort... und drüben wieder...
Gehst du zum Tanz, gehst du zum Sport... Es war unsag-

es war fürchterlich. Und das entsetzlichste war: sie
mochte protestieren, weinen, toben, wie sie wollte — ihr
Vater hatte keinerlei Verständnis für ihre Not!

Gerade gegenüber der Pension Glöckl gab es eine Pia-
hatwand, die einen Bauplatz abschloss. Clelia warf einen
scheuen Blick darauf, bevor sie in die Strasse einbog. Richtig,
dreindal nebeneinander... Clelia erfreut an jedem Ort...
Und mitten davor stand Alexander und studierte Bild
und Text,.

Als er sie erkannte, begann er zu grinsen. Sie nahm es
im zuerst richtiggehend übel und wollte an ihm Vorbei-
irzen, aber er vertrat ihr den Weg.
,Well...", er sah zuerst sie, dann die Plakate an.
f„Grässlich. einfach zum Auf-ünd-davon-Gehen",
Arie sie auf. „Aber mein Vater. ."
„Well, Sie sind es also wirklich", unterbrach Alexander

# ruhig und hielt sie am Arme fest.
Sie sah verzweifelt zu ihm auf. Er grinste, noch immer,

Noch war dieses Grinsen durchaus nicht höhnisch, son-
'm gutmütig-verständnisvoll.

„Mein Vater hat Kürzlich eine deutsche Strumpffabrik
fcrnommen, zu den schweizerischen, die. er hat", sagte
* und begann zu schnupfen wie ein kleines Mädchen.

„Well, und nun macht er eben Reklame", stellte Alex-
'»der fest,. „Für seine Tochter? Für seine Fabrik? Ich
Jundere, ob es mehr macht berühmt die Tochter oder den
tournpf. Wahrscheinlich beides. Sie werden sehen, jetzt
'kommen Sie bekannt!"

„Eben, es ist einfach grauenhaft", schluchzte sie.
Alexander fasste sie kurzerhand unter dem Arm und

|tte sie mit, sich fort.
„Well, jetzt gehen, wir und sehen einen guten Film,

""d dann werden Sie ganz ruhig sein, bis zu Tisch. und
jl^en anders denken darüber."

Sie schüttelte den Kopf. Trotzdem liess sie sich mit-
ten. Denn sie hatte angefangen, ihm das Herz auszu-
ütten über den Fabrikbetrieb, in dem sie aufgewachsen

über die Art ihres Vaters, und wie sehr sie dies be-
und wie sehr sie sich heraussehnte...

Sie sind eben noch sehr, sehr jung", sagte Alex-
w immer wieder beruhigend,

aim
die Universität es entdeckt — ich werde

Gelächter bei allen Studenten, bei allen Professoren",
tamerte sie.

Geh/ »"°kte die Achseln. „Sie haben ein sehr nettes
"ttiti'V ruhig. „Sie können zufrieden sein:

Clelia-Strümpfe tragen, so findet kein Mann Sie

Nachdruck verboten

lächerlich. Aber natürlich: nur wenn Sie sich nicht
genieren. und nicht.. zusammenknicken. sondern. .."
Er lächelte wiederum. „Sie müssen nehmen ein Vorbild
an Thora Commenios... sehr selbstsicher... sehr ge-
wandt..." Er ahmte Frau von Wolterhagen nach.

Clelia lächelte nun auch, aber gezwungen. Trotzdem:
Alexanders ruhige Art tat ihr gut, und sie war ihm von
tiefstem Herzen dankbar dafür, dass er sie über ihre Em-
pörung hinwegzutragen versuchte.

Sie vermochte sogar zu lächeln, als bei den Lichtre-
klamen im Kino der Clelia-Strumpf wieder erschien. „Bei
jedem Strumpf die Masche lässt, nur Clelia hält die Maschen
fest", stand hier neben den eleganten Beinen.

„Das ist eine infame Lüge", flüsterte sie Alexander
zu. „Ich werde Vater einen Brief schreiben. Mir ist erst
gestern eine Masche heruntergerutscht, und zwar vom
Knie bis zum Fusse..."

Sie redete noch, als Alexander plötzlich seine Hand
auf ihren Arm legte. „Sehen Sie... sehen sie doch...",
sagte er ganz aufgeregt. Sie wandte sich ihm erstaunt
zu. Seine Augen glänzten in der Dunkelheit, sein ganzer
Körper war so gestrafft, als ob er im nächsten Augen-
blick aufspringen wollte. „Sehen Sie, dort ist sie wie-
der... die Nurse meine ich."

Clelias Blicke folgten unwillkürlich der Richtung, in
die seine erhobene Rechte wies, aber nur für einen Augen-
blick. Dann drehte sie sich etwas enttäuscht wieder nach
ihm um. „Eine Krankenschwester! Wieso ist das etwas
Besonderes ?" fragte sie.

Er schüttelte stumm den Kopf und bedeutete ihr zu
schweigen. Auf der Leinwand entwickelte sieh inzwischen
eine spannende Mördgeschichte, die Clelias Aufmerksam-
keit in Anspruch nahm.

„Jetzt ist der Mann auch gekommen", sagte Alexander
dicht an Clelias Ohr. Sie glaubte, seine Worte bezögen
sich auf den Film, in dem soeben ein geheimnisvoller
Chinese auftrat.

„Nun hat er genommen und geht", flüsterte Alexander
wiederum, aber Clelia hörte gar dicht mehr zu, denn auf
der Leinwand bereitete sich gerade eine zweite Mord-
tat, vor.

Sie verliessen das Kino durch eine andere Türe als

diejenige, durch die sie eingetreten waren. In den Strassen
brannten die Laternen.

„Ich weiss überhaupt nicht mehr, wo ich bin", sagte
Clelia.

„Man sollte sie schatten", antwortete Alexander zer-
streut; „Nur ist es sehr schwierig... in der Dunkelheit
man verliert leicht... Ich wundere, ob..."

„Was meinen Sie eigentlich, Alexander?" fragte Clelia
und sah erstaunt zu ihm auf. Sie wusste nicht recht, ob
er infolge seiner mangelnden Sprachkenntnis unrichtige
Wörter gebrauchte, oder ob er ihr wirklich etwas sagen
wollte.

„Well, die Krankenschwester meine ich", erwiderte er.
Nach einigen Sekunden angestrengten Nachdenkens,

denn sie war noch völlig im Banne des Films, fiel ihr end-
lieh ein, was ihn so aufgeregt hatte.
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Die Plakate waren neu, nagelneu. Lie mussten «n
Mein Margen erst aufgeklebt worden sein, ^uk Dem Wege
« bolleg batte sis Die Ltrsssenbakn benütst ur.D sis Des-
iislk niebt gsseben.

Kie kam sieb wie vom Lobiekssl gesoiebnet vor. ^.uf
«m ganson Weg naeb Klause, von jeder kitfslZssule,

VW jeder verfügbaren w» nD lsuebteten, nein, sebrien,
sm, böbnten ibr Die Plakate entgegen. Lis rspnte wie
MS besessene. ffisr... Dort... unD Drüben wieder...
l!à Du sum pans, gebst Du sum Lport.. k» war unsag-

es war kürokterlieb. (lnD Dus entsetsliebste war: sie
«eilte protestieren, weinen, toben, wie sie wollte — ibr
Và batte keinerlei Verständnis kür ibrs Kot!

DersDe gegenüber Der Pension (llöekl gab es eine PIs-
bwsnd, Die einen ösuplats aksebloss. (Delia warf einen
àuen kliek Darauf, bevor sie in Die Ltrssse einbog. kiebtig,
àiiiisl nebeneinander... (Delia erfreut an jedem Ort...
àil mitten Davor stand Alexander und stuDierto kild
M<! kext.
à er sie erkannte, begann er su grinsen. Lie nabm es

ìw Zuerst riobtiggebond übyl unD wollte an ibm Vorbei-
àen, aber er vertrat ibr Den Weg.
H.VVell... ", er sab suerst sie, Dann Die Plakate an.
»„(lrssslivk. einlaeb sum ^uf-unD-Dsvon-Keben",
àie sie auf. „Vber mein Vater. ."

„Well, Lie sinD es also wirklieb", unterbraeb Alexander
A mbig unD bislt sie am ^rmo (est.

8ie sab verswoifelt su ibm guk. kr grinste novb immer,
Meii war Dieses (lrinsen Durebsus niebt böbniseb, son-
àw zutmütig-vsrstanDnisvoli.

»^lein Vater bat kürslieb eine Deutscbe Ltrumpffsbrik
àemominen, su Den sebweiseriseben, Die. er bat", ssg(e
^ uiiä begann sin sebnupfon wie ein kleines Klädeben.

»^VsII, unD nun msebt er eben keklame", stellte Vlex-
»im (ezfè „kür seine poebter? kür seine kabrik? leb
Mäere, ob es msbr mavbt berübmt Die pvobter oDer Den
ànpk. Wabrsobeinliob beides. Lie werden seben, jstst
kommen Lie bekannt!"

»bben, es ist oinfaeb grsuenbskt", sobluebste sie.
Alexander lass te sie kurserband unter Dem ,Vrm und

Ms sie mit. sieb kort.
»^Vell, jstst geben wir und seben einen guten kilm,

" ànn werden Lie gans rubig sein, bis su pisob. unD
î«Men snäer8 denken darüber."

sebüttklte Den Kopf. lrotsdem liess sie sieb mit-
wi>. sis batte angefangen, ibm Das (Der? sussu-

^
utten über Den ksbrikbstrieb, in Dem sie sukgewaebsen

^ üiler Die /Wt ibres Vater«, unD wie svbr sis Dies be-
Me, unD wie sebr sie sieb bsraussebnte.
,'àll, Lie sinD eben noeb sebr, sebr jung", sagte ^lex-

immer wieDsr berubigenD.

à ^enn Die (lnivsrsitst es entDsckt — ieb werDe
^

nMxbter bei allen LtuDenten, bei allen krokessoreN",
me.

lki>/"^àts Die ^ebseln. „Lis bsbsn ein sebr nettes
"en»"«'' rubig. „Lie können ZlukrisDsn sein:

(Delia-Ltrümpke tragen, so kinDet kein iVlsnn Lie

Kaekâruâ vordodon

Isekerlieb. .-Vber nstürlieb: nur wenn Lie sieb niebt
genieren. unD niebt.. imsummvnkniekvn. sonDern. .."
kr läebelte wieDerum. ,,8ie müssen nebmvn ein VorbilD
an pbora kommenios... sebr »elbstsiobsr. sebr gs-
wanDt..." kr sbmte krau von VVolterbagen nseb.

(Delia Isebeltv nun sueb, aber gezwungen. DVotxDem:
^(lexanDers rubige lVrt tat ibr gut, unD sie war ibm von
tiekstem bler^en Dankbar Ds(ür, Dass er sie über ibre km-
pörung binwegZlutrsgen versuebte.

Lie vermaebte sogar TU läebeln, als bei Den kiebtre-
KIsmen im Kino Der (Delia-Ltrumpl wieDer vrscbien. „Lei
jeDem Ltrumpî Die Vlssebs lasst, nur (Delia bait Die IVlsseben
kest", stanD bisr neben Don eleganten keinen.

„Das ist eine infame küge", llüstorto sie ^lexsnDvr
2U. „lob werDe Vater einen kriek sebreiben. Nir ist erst
gestern eine IVlssobv beruntergerutsebt, unD xwar vom
Knie bis -mm Kusse..."

Lie reDete noeb, als .Mexancler plötTliob seine IDsnD
gut' ibren /^.rm legte. „Leben Lie... seben sie Doeb...",
sagte er gsnx aukgeregt. Lie wsnDto sieb ibm erstaunt
su. Leine /(ugen glänzten in Der Ounkelbeit, soin ganser
Körper war so gestrafft, als ob er im nsebsten ^ugen-
bliek aufspringen wollte. „Loben Lie, Dort ist sie wie-
Der... Die Kurse meine ieb."

(Delias klieko folgten unwillkürlieb Der kiebtung, in
Die seine erkobene koebto wies, aber nur für einen tilgen-
bliek. Lann Drebts sie sieb etwas enttäusebt wieDer nseb
ibm uin. „kine Krankensebwester! Wieso ist Das etwas
kesonDores?" fragte sie.

kr sebüttelto stumm Don Kopf unD beDentete ibr su
sebweigon. 7Vuf Der keinwanD ontwiekelte sieb inswiseken
eine spannenDo IVlörDgosebiebte, Die (Delias Aufmerksam-
koit in ^nsprueb nabm.

„Detst ist Der Nann aueb gekommen", sagte ^lexsnDer
Diebt an (Delias ()br. Lie glaubte, seine Worts bosögen
sieb auf Den kilm, in Dom soeben ein gekoimnisvoller
kbinese auk(rst.

„Kun bat er genommen unD gebt", flüsterte ^DexanDer
wieDerum, aber Llelia börtv gar Niebt mebr su, Denn »uk
Der KeinwanD bereitete sieb gsraDo eine sweite IVlorD-

tat vor.
Lie verliessen Das Kino Dureb eine snDors D'üro als

Diejenige, Dureb Die sie eingetreten waren. In Den Ltrasson
brannten Die katernen.

„leb weiss überbaupt niebt mebr, wo ieb bin", sagte
(Delia.

„IVlan sollte sie sebatten", antwortete ^loxsnDor sor-
streute „Kur ist es svbr sebwierig... in Der f)unkelbeit
man verliert loiebt... leb wunDere, ob..."

„Was meinen Lie eigentlieb, ^lexanDer?" fragte (Delia
unD sab erstaunt su ibm auf. Lie wusste niebt revbt, ob

er infolge seiner mangelnden Lprsebkenntnis unriobtigv
Wörter gebrauebte, »Der ob er ibr wirklieb etwas sagen
wollte.

„Well, Die Krankensebwester meine ieb", erwiderte er.
Kaeb einigen LekunDen angestrengten KaebDenkens,

Denn sie war noeb völlig im Kanne Des kilms, kiel ibr end-
lieb ein, was ibn so aufgeregt batte.
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„Aber Alexander", sagte sie leise. „Ich verstehe wirk-
lieh nicht. Was ist denn dabei, wenn eine Kranken-
Schwester sich einen Film ansieht? Für manche'Menschen
bedeutet das ein Ausruhen, und wenn..."

Alexander unterbrach sie durch einen unartikulierten
Laut. „Sie trifft jemand im Kino", erklärte er ihr. „Einen
Mann..."

Nun lachte Clelia laut auf. „Sehr sonderbar, wenn
eine Frau sich mit einem Mann trifft!"

Er schüttelte unwillig den Kopf. „Es ist nicht so",
begann er und rang nach Worten. „Es handelt um etwas
anderes. Ich wundere, ob es Rauschgift ist... Kokain,
you know. "

„Wieso denn eigentlich?" Ihr Gesicht drückte Un-
glauben und ein bisschen Spott aus.

Alexander fasste wiederum ihrer. Arm, wie dies so

seine Art war — nicht etwa galant oder einschmeichelnd,
sondern mit einem harten Griff, um sich ihrer Aufmerk-
samkeit zu versichern, und fing an, ihr zu erzählen. Ja,
er ging, seit er in München war — also seit etwa zehn
Wochen —, in jeden neuen Film. Ja, er beobachtete,
wie er. ihr schon gesagt hatte, auch die Besucher. Es war
ein Spiel von ihm, eine Narrheit, ein Hobby, er gab es

selber zu. Nun hatte er einige Male hintereinander am
Dienstag um fünf Uhr immer auf demselben Platz des-

selben Kinos die Krankenschwester beobachtet. Immer
unter dem Einflüss seiner seltsamen Spielerei, hatte er
aufgeschrieben, [wen er an welchen Tagen im Kino gesehen
hatte. Er fand zunächst auch gar nichts besonderes dabei,
die Krankenschwester wiederzusehen; er nahm an, dass
sie an diesem Nachmittag eben ihre Freizeit hätte, bis er
bemerkte, dass regelmässig nach einiger Zeit ein Mann sich
in ihre Nähe setzte und im Schutz der Dunkelheit zu ihr
rückte.

„Selbstverständlich dachte ich, es sei ein Liebespaar",
sagte er. Dann jedoch hatte er bemerkt, dass sie kaum
miteinander sprachen, wenn sie sich trafen. Vielmehr
geschah zweimal hintereinander etwas ganz Aehnliches
— es war, als ob ein Gegenstand auf den Boden fiele,
den der Mann aufhob, bevor er, immer im Dunkeln, von
der 'Schwester weg auf einen anderen Platz rückte.

„Da fiel mir ein: Kokain", erklärte Alexander. „Und da

fing ich an, sie zu schatten." Damit wollte er sagen, dass er
die beiden auf der Strasse ungesehen zu verfolgen suchte.

Er hatte jedoch wenig Glück gehabt, denn am folgen-
den Dienstag blieb der Platz leer und in den nächsten
Wochen, ebenfalls. Die Geschichte verlor ihren Reiz. Alex-
ander kümmerte sich von neuem um die Filme, die ihn
interessierten, Nun jedoch fügte es ein Zufall, dass er
wiederum an einem Dienstag um dieselbe Zeit in einen
anderen Kino denselben Vorgang beobachtete. Die Kranken-

: Schwester kam herein, setzte sich, nach einer Viertelstunde
erschien der Mann, rückte von einem Platz zum andern,
bis er neben ihr sass, bückte sich auf den Boden, hob etwas
auf und ging.

„Und nuri muss ich gehen jeden Dienstag in ein anderes
Kino, um zu suchen die beiden. Aber erst diesen Tag
wieder ich sie sah", schloss er. „Es muss sein irgendein
Plan, nach dem sie das Kino wählen, aber ich wundere,
wie dieser Plan ist... Ich meinte zuerst, sie wählen nur
Dedective-Stories, jedoch es stimmt nicht." Er schüttelte
nachdenklich den Kopf. „Ich wundere, wie dieser Plan
kann sein."

Sie waren nun vor der Haustür angelangt. Gegen-
über leuchteten von der Bretterwand die Clelia-Strümpfe
im Lichte einer Strassenlaterne. Clelias Blicke hingen
daran, ihr Gesichtsausdruck wurde gequält, ängstlich.

„Mut", sagte Alexander hinter ihr. „Nicht verblüffen
lassen. Frechheit. Denken, Sie sein Thora Commenios.
Sehr selbstsicher, sehr selbständig."

Sie kamen verspätet zum Essen. Fräulein Angela sah

mit hochrotem Gesicht etwas verärgert aus der Küche,
als sie den Korridor zum Speisezimmer hinuntergingen!
Die Tafelrunde war vollzählig versammelt. Ein Gespräch

über Amerika war im Gange.
„Es soll dort ganz unglaublich viele Autos geben",

erzählte' Frau von Wolterhagen. „Ich las in einer Zei-

tung, dass auf jeden vierten Menschen ein Auto kommt."

„So schlimm ist es noch lange nicht", antwortete Herr

Sauer, indem er ein Wienerschnitzel auf seinem Teller legte.

„Doch", fuhr Frau von Wolterhagen in überzeugen-

dem Tone fort. „Sogar vierzehn-, fünfzehnjährige Knaben

und Mädchen sollen selber Autos haben."

„Ja, natürlich", brummte Herr Sauer. „Die haben

alle Autos."
„Sehen Sie", triumphierte Frau von Wolterhagen,

die seine Ironie missverstand oder gewandt überhörte,

„Meine Zeitung hat also doch recht."
Die Stimmung wurde schwül. Fräulein von Brandeis

kicherte. Fräulein Sauer sah betreten zur Seite.

„Was haben Sie denn heute gehört?" fragte die Baro-

nin Giçbichenstein, sich an Clelia wendend.

„Dr. Schneewind... über indische Religionen", ant-

wortete Clelia. „Es war ganz wunderbar."
.„Dr. Schneewind?" Frau von Wolterhagen beugte sich

vor. „Arthur Schneewind, nicht wahr Ich habe ihn im

Hause' Commenios kennengelernt, ein reizender Mensch

...Und sehr begabt... Alles, was einen Namen hat,

verkehrt im Hause Commenios."
„Sagen Sie einmal", begann Herr Sauer, und fasste

Clelia fest ins Auge. „Sie heissen doch Clelia Conradi?"

Clelia nickte und brachte es über sich, dabei zu lächeln,

Alexander hatte ihr das befohlen, er sollte mit ihr zufrie-

den sein.
„Jawohl", antwortete sie und bemerkte, dass auf ein-

mal sämtliche Augen sich wie durch Zauberschlag h

zuwandten. „Jawohl. Und was sagen Sie zu der neu«

Reklame meines Vaters?"
Die betretene Stille um sie her machte sie auf em-

mal kühn. Es war ungefähr wie ein Sprung ins kalte Yfas-

ser, aber sie wollte ihn wagen.
„Gehst du zum Tanz, gehst dü zum Sport, Clelia er-

freut an jedem Ort...' Und unter der Lichtreklame im

Kino steht: Bei jedem Strumpf die Masche lässt, nur

Clelia hält die Maschen fest... Aber das ist nicht wahr,

muss ich sagen, obwohl sonst... selbstverständlich,.,

die Strümpfe meines Vaters sehr schön sind.'
Alexander drückte ihr unter dem Tisch anerkennen

die Hand. Fräulein von. Brandeis riss Mund und Auge"

auf. Frau von Wolterhagen starrte sie an wie ran ,We

wunder. Herr Sauer lachte. Nur Frau von Gxebic en

stein bewahrte ihre Ruhe.
„Es muss gar nicht unangenehm sein, eine

fabrik zu besitzen", sagte sie. „Wenn ich meine vier o

ter über diese Ausgabe reden höre!" „
„Bitte", sagte Clelia. „Wenn ich ihnen Clelia-Strümp

anbieten darf... Vater stellt mir immer sehr

Reklamezwecken zur Verfügung. Er sagt überhaup

meine hübschen Beine seine beste Reklame sm

„Dolle kleine Person." Herr Sauer schlug vor

gnügen auf den Tisch. Fräulein Elfriede, die géra e

Schüssel auf den Tisch stellte, gab sichtlich Zeic e&
^

Entsetzen von sich. Clelia, die nun ihre ganze Sic ®

wiedergewonnen hatte, ass seelenruhig ihr j
„Es sind aber nicht meine Beine auf der ® ^Sie können beruhigt sein", sagte sie, mitten zwisc ®

^
Kauen. „Dazu lasse ich mich denn doch nie ^Ich trage bloss die Strümpfe spazieren **

sie an meine Freundinnen... Sie können mir g ^
ich hätte Tausende von Freundinnen, wenn es

die Strümpfe ankäme!" Und sie seufzte tief au.
(Fortsetzung
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„Vber Vlexander", sagte sis leise. „Ick versteke virk-
lick nickt. Was isì denn dabei, wenn eine Kranken-
sokvester sick einen Kilm snsiekt? Kür maneke'lVlvnsvken
bedeutet das ein Vusruken, und venn..."

Viexander unterkraek sie durck einen unartikulierten
kaut. „Lie trikkt jemand im Kino", erklärte er ikr. „Kinen
Klann..."

Kun lackte Llelia laut auk. „Lekr sonderbar, wenn
sine Krau sieb mit einem Klann trikkt!"

Kr soküttelte unvillig den Kopk. „Ks ist nivkt so",
begann er uncl rang nsck Worten. „Ks bandelt um etvas
anderes. lob vundere, ad es Lausckgikt ist... Kokain,
vouknov..."

„Wieso denn eigontliok?" Ikr Lesickt drückte l In-

flanken und ein kisscken Lpott aus.
Vlexsnder lasst« visderum ikren Vrm, vis dies so

seine Vrt var — nickt etva galant oder einsekmeickolnd,
sondern mit einem Karten Orikk, um sick ikror Vukmerk-
samkeit xu versickern, und king an, ikr xu erxäklsn. da,

er ging, seit er in Nünoken var — also seit etva xekn
Woeken —, in jeden neuen Kilm. da, er ksokaektste,
vie er. ikr sckon gesagt katte, auek die Lesucksr. Ks var
ein Lpiel von ikm, eine Karrkeit, ein llakkv, er gab es

selker xu. Kun katte er einige Nsle kintereinandor am
Dienstag um künk Dkr immer auk demselben Llstx des-

selden Kinos <lie Krankensvkvester keobaoktet. Immer
unter dem Kinkluss seiner seltsamen Lpielerei, katte er
aukgesekrieken, I ven er an veloken Lagen im Kino geseken
katte. Kr land xunäckst auek Aar niokts besonderes dabei,
die Kranksnsekvester viederxuseken; er nakm an, dass
sie an diesem Ksckmittag oben ikre Kreixeit kätts, bis er
bemerkte, dass regelmässig naok einiger Xeit ein Klann sieb
in ikre Käko setzte und im Lckutx der Dunkelkoit xu ikr
rückte.

„LolkstVerständlick dackts ick, es sei ein Liebespaar",
sagte er. Dann jedock katte er bemerkt, dass sie kaum
miteinander spracken, venn sie sieb trakvn. Vielmekr
gesckak xvvimsl kintereinandor etvas ganz. Veknkckes
— es var, als ob ein Oegonstand aul den Loden kiele,
den der Nann aukkok, bevor er, immer im Dunkeln, von
der 'Lckvvster veg suk einen anderen Klatx rückte.

„Da kiel mir ein: Kokain", erklärte Alexander. „lind da

king iek an, sie xu sekatten." Damit vollte er sagen, dass er
die beiden auk der Ltrasso ungeseken xu verkolgon suekte.

Kr batts jedock venig OIüvk gekabt, denn am kolgen-
den Dienstag blieb der Klatx leer und in den näekstsn
Woeken ekenkalls. Die Oesckicktv verlor ikren Dem. VIsx-
ander kümmerte sieb von neuem um die Kilms, die ikn
interessierten, Kun jedock kügte es ein ^ukall, dass er
viederum an einem Diopstsg um dieselbe /.cit in einen
anderen Kino denselben Vorgang keokaoktete. Die Kranken-
sckvester kam ksrein, setzte sieb, naok einer Viertelstunde
ersekien der Klann, rückte von einem Klatx xum andern,
bis er neben ikr sass, küokte sieb auk den Loden, kok etvas
Suk Und ging.

„lind nuk muss ick geben jeden Dienstag in ein anderes
Kino, um xu sueken die beiden, Vker erst diesen Lag
viedor ick sie säk", sekloss er. „Ks muss sein irgendein
LIan, naek dem sie das Kino väklon, aber iek vundore,
vie dieser LIan ist... Ick meinte xuerst, sie väklen nur
Dedeotive-Ltorios, jedovk es stimmt nickt." Kr sobüttelte
naekdenkliek den Kopk. „Iek vundsrs, vis dieser LIan
kann sein."

8io varen nun vor der Haustür anAslanAt. DeASN-
über lkuebteten von der Lrsttervand die LIeiia-Atrümpke
im Kiekte einer Ltrasssnlsterno. (délias Lücke Kinnen
daran, ikr Desicktsausdruck vurde Aoczuält, änAstlick.

,Mut", saAte Alexander kinter ikr. „Kickt vsrblükksn
lassen. Kreckkeit. Denken, Lie sein Lkora Kommenios.
Lekr solkstsieker, sekr selbständiA."

Lie kamen verspätst xum Kssen. Kräulsin /lnAela sak

mit kockrotem Dvsiekt etvas verärgert aus der Kuole
als sie den Korridor xum Lpeissximmer kinunterAiv^^'
Die Lakeirunde var vollxäkliA versammelt. Kin OesMâ
über Amerika var im (lanAe.

„Ks soll dort Asnx unAlaukliek viele Vutos Aeden"

erxäklto Krau von WolterksMN. „Iek las in einer

tunA, dass auk jeden vierten ànscken ein ^,uto kommt."

„So scklimm ist es nock lanAS nickt", antvortete lim
Lauer, indem er ein Wienersoknitxel auk seinem Leller

„Dock", kukr Krau von WolterksAsn in übersehen-
dem Lone kort. „SoZsr vierxekn-, künkxeknjäkriAe Kasle»

und Nädeken sollen selber Vutos kaksn."
„da, nstürliek", brummte Derr Sauer. „Die âài>

alle àtos."
„Leben Lie", triumpkierte Krau von Wolterks^n,

die seine Ironie missverstand oder Aevandt ükeriiörte.

„Kleine XeitunA bat also dock reckt."
Die StimmunA vurde sckvül. Kräulein von Lranâm

kivkorte. Kräulein Sauer sak betreten xur Leite.

„Was kabon Sie denn beute Askört?" kraAts die ksw

nin Ditzkivkenstein, «ick an Klelia vendend.
Dr. Lckneevind. über indisoke LoÜAionen", sut

vortote (délia. „Ks var Aanx vunderkar."
„Dr. Lckneevind?" Krau von WolterkaZen beugte sid

vor. „V.rtkur Lckneevind, nickt vakr? Ick kabe ilm im

Dause Kommenios kennsnAolernt, ein reixender Nemä

.Dnd sekr begabt... Viles, vas einen Kamen Ist,

verkekrt im Hause Kommonios."
„Lagen Sie einmal", begann Herr Sauer, und là

(délia kost ins Vuge. „Sie keissen dock (delia Lonrsäi?"

(dolia niokto und krackte es über sieb, dabei xu lävlslii.

Vlexander katte ikr das kokoklen, er sollte mit ikr xuk»

den sein.
„dsvokl", antvortete sie und bemerkte, dass sul m

insl 8âmîlielie slelì à

xuvaudten. „davokl. Dnd vas sagen Sie xu der m»
Leklame meines Vaters?"

Die betretene Stille um sie kor inackts sie au! eim

mal kükn. Ks var ungvkäkr vie ein Sprung ins kalte W-

ssr, aber sie vollte ikn vagen.
„Lebst du xum Lanx, gokst du xum Sport, Llelii»

kreut an jedem Ort. .' Dnd unter der Kiektrsklsme im

Kino stobt: Lei jedem Ltrumpk die Nascke lasst,»
(dolia kält die Nasekon kost... Vkor das ist nickt â
muss iek sagen, okvokl sonst... selkstvorständkeli.'
die Ltrümpke meines Vaters «ekr sekön sind.'

Vlexandor drückte ikr unter dem Lisek anerkenwu^.

die Dand. Kräulein von Lrandois riss Klund um!

auk. Krau von Wolterkagen starrte sie an vie bM, ^

vunder. Dorr Lauer laekto. Kur Krau von (Keoic»

stein kevakrte ikre Luke. nt
„Ks muss gar nickt unangepvkm sein, eine

kakrik xu besitxen", sagte sie. „Wenn ick meine vier o

ter über diese Vusgsko reden köre!"
c? - nk

„Litte", sagte (delia. „Wenn iek iknen tdeks-Ltruwp.

anKisten dark... Vater stellt mir immer sekr

kìálsines'weâen xur VerküZunA. Lr ûbeàux,
meine kübsoken Leine seine koste Loklame sin

„Dolle kleine Lerson." Dorr Lauer scklug vor

gnügen auk den Lisek. Kräulein Klkrisde, die géra e

Lcküsssl auk den Lisck stellte, gab siektliok Asie ^
Kntsetxen von sieb. Llelia, die nun ikre ganxo Lu e

viodergevonnen katte, sss seelonrukig ikr
„Ks sind aber niokt meine Leine auk der e

Lie können kerukigt sein", sagte sie, mitten
Kauen. „Daxu lasse iek mivk denn dock nie

Iek iraZe bloss die Lirömpke «posieren
sie an meine Kreundinnen... Lie können ê

iek katte Lausende von Kreundinnen, venn es

die Ltrümpke ankäme!" Dnd sie seukxts tiek au.
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